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« DIie Bischöfe sollen darüber wachen, daß die menatskatechese stellen, VO. un Fanz mit dem
katechetische Unterweisung sowochl den Kindern überein, WIeEe die Konzilsväter ihre Lehrsendungund Heranwachsenden als uch den ugendlichen ausgedrückt en
und ebenso den Erwachsenen mi1t lter und SOorg- Übersetzt VO] Dr. August Berz
Falt erteilt wWird; daß be1 dieser Unterweisung ine
veel1gnete Ordnung und ine Methode eingehalten
wird, die nicht 1Ur dem behandelnden Stoft, CHARLES PALIARD
sondern uch der Kıgenart, den Fähigkeiten, dem Geboren 17. Aprıl 1029 in Lyon (Frankreich), 1095 /er un den Lebensbedingungen der Zuhörer ZUL Priester gewelht, studierte den katholischenentspricht.» Fakultäten VO: Lyon und höheren katechetischen

Wiıe u1ls sScheint: stimmt all das, WA4S WI1r For- Institut in Parıs: ist Vize-Dırektor des Religionsunter-derungen entdeckt aben, die sich die Aatechu- rtichtes in Lyon und arbeitet Da Maison-Dieu mit.

Michel DuyJarier

DIie Patenschaft
Wo das Zweite Vatiıkanum VO den Katechumenen Arbeiten über die historische Entwicklung der
spricht, die «getrieben VO eiligen Geist, mit Patenschaft egen ITST 1m Entwurf vor. ine Unter-
ausdrücklicher Willenserklärung uiInAahme 1N suchung über ihre Ursprünge ist bereits gemacht,*
die Kirche bitten», Sagt anscC.  en « DIie doch mussen hier die Forschungen noch weiter auS$s-
Mutterkirche sS1e schon 1in Lliebender orge gedehnt und vorangetrieben werden: zunächst 1n
als die Ihren.» Diese mütterliche orge der Kıirche der Dimension der elt indem INa  - ber das
hat 1m Rahmen der gegenwärtigen Erneuerung des 5. Jahrhundert hinausgeht und ihre Ausübung bis
Katechumenates uch einer Neuentdeckung der auf HSCIE Tage verfolgt; dann aber uch in der

Dimension des Raumes, indem 1La die Gewohn-Patenschaft für erwachsene Taufbewerber eführt.
Denn die cChristliche Inıtiation «darf nicht aUuS- heiten der otrlentalischen rche,; Ww1e die Prax1is 1in
schließlich 4C der Katecheten und der Priester den 1ss1ionen und 1in den jungen tchen reg1-
se1in, S1e mMu. VO der I1 Gemeinde der Jäu- striertt.
bigen, VOT Cm VO  - den Paten werden, Das pastorale Bemühen vollzieht sich 1m Sinne

einer größeren Authentizität und einer Reaktion SZC-daß die Katechumenen schon VO  o nfang spu—
IenN, daß S1e Zolk Gottes gehören».? >  TC. ”Zu oberflächliche Gewohnheiten, die die

Diese Neuentwicklung ist jedoch och keines- mensc  che Tätigkeiten ihres tiefen Wertes be-
WEOS abgeschlossen. S1e befindet sich noch 1m Sta- raubt en
dium des Suchens Und da das en sich schwer 1n Wır wollen niıcht weit gehen, wI1e verschie-
Formeln PIESSCN läßt, zögert INall, die tastenden dene 1m 19. Jahrhundert aben, und behaup-
Versuche auf einem noch nicht bewältigten Weg LOH: die Katechumenen bedürften Kxeiner Paten, we1il

beschreiben Dennoch erscheinen bereits VCI- s1e Erwachsene SIn  .5 mussen ber doch durchaus
schledene Veröftentlichungen, Aaus denen hervor- anerkennen, daß die Patenschaft recht aung
geht, WwI1e die Gemeinden 1er un dort die ber- einer «Jiturgischen Lüge »55 geworden 1st. Kann MNAa:;  S
nahme ihrer Patenschaftsfunktionen 1n Angriff ZUuU eispie einen Menschen als echten Paten
nehmen.? S1e s1ind ein Ausdruck für die orge der sehen, der 1in der etzten Minute herbeigerufen W OTI-

Kirche, diejenigen aufzunehmen, die der Gelist ZU den ist, einen Taufkandidaten begleiten, VON
Glauben erweckt hat, die Suchenden verstehen dessen Werdegang schlechterdings überhaupt
und ihnen auf ihrem Weg Gott en nichts weiß”? der einen Katechisten 1n der Mis-
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S10N, der bisweilen über Dutzende Neubekehrter, selbst während der katechetischen Unterweisungdie sich 1n Zukunft Yanz Sicheriic nicht mehr wesentlich.?
kümmern kann, die geistliche Vaterschaft über- DIie Geschichte u1lSs indessen nıcht 1LL1Ur
nımmt ” Wır mussen also unbedingt datan arbeiten, einer besseren Erkenntnis der Funktion und Be-
1ne eflektive Patenschaft seflektiv, we1il deutung einer persönlichen Patenschaft, sondern
S1e während der anzechn e1it der Taufvorbereitung eröfinet uns zugleic ine ekklesiale Dimension der
ausgeübt wI1rd und dem Katechumenen auf seinem Patenschaft Als Multter der Gläubigen muß die
Jangsamen Weg auf einen lebendigen Glauben Kıirche alsIden Menschen die 30@) Botschaft
alt <1ibt; eftektiv, weil S1Ee 1in einer echten persOön- bringen und sodann die, welche sich dem olk des
lichen Beziehung 7zwischen wel Menschen gvelebt Neuen Bundes anschließen wollen, aufnehmen,WIrd, die einander genügen ahe sind, ein stärken un erziehen. Selbst Zeiten, 1N denen das
echtes Gespräch führen Katechumenat 1m Begriffe WTl unterzugehen, gaboch selbst da  '5 ein olches persönliches Ge- Bischöfe WwI1e den hl. Caesarius VO rles,; die
spräch vorhanden ist, steht immer och die Taf- daran erinnerten, daß die Paten nicht die Allein-
sache 1im Wege, daß 1nNe einzelne Person nicht C verantwortlichen ‚9 sondern daß alle Christen
nugen kann, alle V oraussetzungen für ine die LICU für den Glauben Gewonnenen durch ihr
wahre inwendung ZU Glauben entsprechend Wort und eispie. bestärken mussen.? och angeentwickeln. Hier mMu. die Kıirche dem Men:- danach sollte die Gewohnheit bestehen bleiben,
schen helfen, der sich auf dem Weg DU daß n1emandZ Taufe zugelassen wurde, ohne daß
Gottes hne die unerläßliche Rolle des die Christen seiner mgebung ihre Zustimmung
Paten eugnen wollen, mussen WIr u11ls bewußt dazu gaben.!°
werden, daß die IL: Christliche Gemeinde ine Das ISE dze Sendung und Aufgabe des Paten Er soll
echte patenschaftliche Verantwortung rag Man auf der einen Seite euge und ürge un auf der
könnte dies als «kollektive Patenschaft» bezeich- anderen väterlicher Führer se1n.11 Er versieht diese
NCNM, OIQ.LISgCSC'ZZt WIr verstehen unte dieser Kor- zweifache Funktion 1m Namen der Kıirche dem
mel nicht, daß ein einziger ate die Patenscha über Katechumenen gegenüber und 1mM Namen des Kate-
mehrere Neubekehrte ausübt, sondern WIr verste- chumenen der Kirche gegenüber.
hen darunter die Patensorge, die alle Gläubigen Er SO zunächst 1im Alltagsleben VOTL den Men-
teilen mussen, die auf diese oder jene Weise die schen illens Zeuge Christi se1in, dann
menschliche mgebung des Katechumenen bil- nachher während des Katechumenates in ‚peziel-
den. In diesem Sinne der Begriff « gemein- lerer Weise für die Katechumenen se1in, denn die
schaftliche Patenschaft» dem WAas zweideutigen für den Glauben Gewonnenen mussen sehen, WI1e
Begriff «kollektive Patenschaft» vorzuziehen se1in. das Kvangelium VO Menschen ihresgleichen kon-

Dieses 7zwelfache Bemühen, dessen otwendig- kret gelebt Wird, un überdies die Gewißheit C1-

halten, daß die Kırche wirklich über die Wertekeit die moderne Pastoral heutzutage in geradezu
spontaner VWeise entdeckt, tr1ft sich 1in erstaun- verfügt, die S1Ee mitzuteilen behauptet. och ist der
licher Weise mit den Ergebnissen der historischen ate uch VOL der christlichen Gemeinde Zeuge für
L’orschungen. den Ernst der Bekehrung des Kandidaten auf den

Im Gegensatz dem, W AdS iNAan sich vorstellen verschiedenen KEtappen selnes Voranschreitens
könnte, geht die Patenscha: 1n ihrem Ursprunge Sanz besonders beim Kintritt 1Ns Katechumenat
nicht auf Gewohnheiten be1 der Kindertaufe —- un be1 der Zulassung ZUr auTtfe
rück,7 sondern auf Bräuche und Gewohnheiten bei Als Führer hat der ate den Auftrag, se1n Paten-
der Vorbereitung Erwachsener auf die 2uUfe. DIie kind in die Gemeinde Gottes einzuführen, damit
Paten zunächst jene überzeugten Christen, die Gebräuche und Sitten dieses Volkes enNt-
die in den ErSTIeEN Jahrhunderten ihre Freunde oder deckt, dessen Mitglied werden will; handelt
Arbeitskameraden bewogen, sich dem Glauben sich Iso 1ne echte « gelistliche Vaterschaft»,
zuzuwenden, un die dann, nachdem S1e s1e Z die be1 dem Neubekehrten 1m Namen der Kirche
Katechumenat geführt hatten, fortfuhren, ihnen versieht. mgeke kann INa  e} SCH ist
brüderlich en bis ihrer vollen Inıtiation. auch der Führer, der den Auftrag hat, die Kirche
S1e Iso keineswegs die letzten, die in Aktion 1n diese Welt einzuführen, der och nicht das Kvan-
traten, sondern die ersten, die die Hinwendung gellum verkündet 1st und mit der der Katechumene
ZU Glauben auslösten, und ihre Funktion blieb menschlich verflochten un: verbunden ist.
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Diese Funktionen obliegen nicht dem Paten al- gesichert gelten können, VOT Tlem die Notwendig-
lein, nicht einmal ihm zunächst S1eenihre Wur- keit einer echten Patenschaft, die mit den ersten
eln 1in der Sendung der christlichen Gemeinde als Schritten der Hinwendung Z Kıiırche und ZU
olcher. 1lle (Christen Cn der Mutterschaft Glauben einsetzt und einer ekklesialen Paten-
der Kirche teilzunehmen un: mussen sich er SC. die, ohne dadurch die unersetzliche Raolle
verpflichtet fühlen, 1CUC Glieder 1in das olk des des persönlichen Paten überflüssig machen, die-
Neuen Bundes einzuführen und sich ihr A4CNS- SCI ihren anzen Wert <1bt, indem s1e s1e Z be-
{uU  3 bemühen. Bedeutet das, daß der kanonische vorzugten UuUSdruc einer tatsächlichen uiInAahme
Pate also doch vertschwinden mu33 ” (Ganz 1m Ge- VO se1liten der Gemeinschaft macht.
genteil! EWl i1st nichts aus sich elbst, stellt Jetzt schon lassen die ersten Anfänge dieser pa-
die Familie (sottes dar, der als lebendiges 1€\ storalen emühungen die 1 Bereicherung
angehört, un die Verantwortung, die auf sich ahnen, welche die Wiederentdeckung der Paten-
nımmt, ist 1L1UI ein Ausdruck der patenschaftlichen schaft dem Katechumenat bescheren wird. och
Verantwortung der Gemeinde. och <1bt ine weitere Bereicherung, deren WI1r unl

bleibt ein unverzichtbarer Vertreter dieser (Ge- uch bewußt werden mussen: die, welche diese
meinde, da die Kirche ihn AT nicht A0 Träger, W1  erentdeckung der Kirche bringt,
wohl aber ZU sichtbaren und w1irksamen Zeichen indem S1e S1e auffordert, besser und wirkungsvoller
ihrer patenschaftlichen Tätigkeit macht den missionatrischen Forderungen ihrer Mutltter-

Man egreift 11U. mi1t welcher orgfalt die heu- schaft einer modernen, 1n voller Entwicklung be-
4198 Pastoral darauf edacht ist, ine echte Paten- findlichen Welt gegenüber entsprechen, in der
schaft MIt ihrer 7zwelifachen individuellen und der Geist unauf hörlic seinen Ruf erschallen aßt.
gemeinschaftsbezogenen Dimension 1nNs Leben

rufen. on Sanz Anfang, WE ein dem /Zweites Vatikanum, Lumen Gentium, I
Glauben gegenüber aufgeschlossener und interes- Zweites Vatikanum, Ad Gentes, ı vgl. Presbyterorum Tdi-

NIs,sierter Mensch die ersten Schritte einer vollen Hıin- Zum e1ispie. J. Dournes, Le parraın, te&mo1n de ‚glise Vie
wendung 7A0 Glauben unternimmt, wird INa  - Spir, 515 (1965) 304-408 Le parrainage: Documents du

Service National du Cate&chumenat 20 (Paris 1964 udollent,darauf bedacht se1n, se1ine tatsac. menschliche
/entourage des convertis, eb  O, 22 (1965).mgebung kennenzulernen, darın die Christen, Duyjarier, Le parrainage des dultes Au X tFO1s premiers Jecles

auch die unvollkommenen, herauszufinden und in de ‚glise (Paris 1962 de Guchteneere, Le parrainage des
ihnen chritt für chritt den Sinn für ihre Paten- dultes AU. ivVe et Ve siecles de l’Eglise (Rom 1962

5 A. Stenzel, DIie Taute NNSDIUC! 195 ZU 7funktion wecken. 12 Umel alles Unorganische Vgl. J.Cellier, Catechumenes et cCcCOomMMUNAUTtE chretienne: Mai-
vermeiden, sollte aus dieser mMensC  chen Um:- son-Dieu n (1962) 142—150.

Brusselmans, Les fonctions de parrainage des entants AUXgebung derjenige 1n besonderer Weise für die eit
premiers iccles de ı’ Eglise (Institut superieur de pastorale ateche-

des Katechumenates, ja über die "Laufe hinaus, tique de Paris 19062), hat in einleuchtender Weise gezeigt, dal die
Patenschaft be1 den Kindern, die ursprünglic] 11UI eine Krsatz-«geistlicher Vater» des Konvertiten werden, den

dieser selbst sich dazu auswählt. tunktion 1m Faille VÖO'] elternlosen Kindern WAafr, schließlich eine
Funktion übernahm, die eigentlich den Eltern zustand.

Andererseits sucht iMa  = uch mehr un mehr das M. Dujarier na0). 277 0  O Sermon 200,6 CChr 104, SIN

Verhältnis des Katechumenates Z Katholischen 10 Oschus, Le pre spirituel, 207 0O sa
Dujarier 2a0 49-62Aktion entdecken 13 un: 1Enl noch welterem Sinne Das el die orge, die 11a auf die Heranbildung der Paten

jedem missionarischen Bemühen der Kirche verwenden muß, VOL em dort, die ( hristen och nie selbst
praktisch ertahren haben, WwWas eine Gemeinde bedeutet, die S1e ragZur gleichen Zeits Ww1e 111411 dem Katechumenen

13 Vgl Saudreau, La JO OUuveme! catechumenal Mas-
hilft, mit der apostolischen Tätigkeit der Kirche in SCS (Q)uvrieres 179 (1961) 20—706. Renaudin, Le parrainage:

Catechumenat de Parıs (1965).Verbindung kommen, wıll iNail der Miss1on C1L-
Übersetzt V O] Karlhermann Bergnermöglichen, mit dem konkreten Menschen 1in Ver-

bindung kommen, der seinen Weg geht
Diese wenigen Bemerkungen zeigen deutlich,

daß WIr u1ls noch 1m tadıum tastender Versuche 4C HI;
efinden. ber ist nicht 1in der Ordnung, dal Geboren 16. Januar 1032 1n Tours (Frankreich).WIr eher ständig suchen, als unls mMI1t erstarrten und Kr studierte der Gregortlana und Institut catho-
schnell überalterten Lösungen Z7ufrieden geben”? lique in Paris und doktorierte in Theologie 1961. Er
och bei diesem konkreten Suchen konnten WI1r ist als Priester des « Fidei onum » 1in Dahomay und

arbeitet La Maison-Dieu mit.gewisse Richtlinien erkennen, die in Zukunft als

O


